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Schleudermafchine aus Fangplatten bilden und die Form fo wählen fol,

daß die im Inneren zurlicdgehaltenen Knoten nad unten hin gelangen. Ein:

größere Verwendung fCheint diefes Verfahren nicht gefunden zu haben.

Mit den Knotenfängern ftinnmen Hinfichtlich ihres Zwedes wie ihrer

Einrichtung auch die in Nübenzueerfabrifen zum Entfafern des aud-

gepreßten Rübenfaftes angewandten Mafchinen in gemifjem Grade überein).

Diefe Mafchinen fommen im Wefentlichen auf die Anwendung vom Siebe

hinaus, denen man verfchiedene Formen gegeben Hat. Bei der einfachiten

Einrichtung tritt der zu entfafernde Saft in das Innere einer gewöhnlichen,

unter geringer Neigung gegen den Horizont gelagerten Siebtrommel, dur)

deren Mafchen der Saft Hindurchtritt, während die Fafern an dem dem Ein-

laufe entgegengefegten Ende der Trommel von diefer ansgeworfen werden.

Dagegen ift die Siebtrommel des Entfgjerers von Ling ein wenig in

den Saft eines umgebenden Kaftens eingetaucht, jo daß die flüffigen Theile

durch die Sieböffnungen in das Innere der Trommel eintreten, wo fie von

Schöpfarmen ununterbrodjen auf die Höhe der Are gehoben werben, jo dab

fie durch die hohlen Zapfen zum Abflug kommen. Die. zurücgehaltenen

Fafern fammeln fid, in dem Kaften an, von wofie zeitweife entfernt wer-

den. Auch) Hat man durd) eine größere Umdrefungsgefchtwindigfeit dir

Siebtrommel ein Abfchleudern der Fafern von derjelben und dadurd, ci

ftetiges Reinhalten der Sieböffnungen zw erzielen gefucht ?).

Diefer Tegtere Zwed wird: bei dem Linde’fCen: Entfaferer duch eine

Bürftenwalze erreicht, welche über dem Freisförmigen, um eine fenfrechte

Are drehbaren Siebe gelagert ift, und welche wermöge ihrer Umdrehung

fortwährend die von dem Siebe zurüdgehaltenen Fafern nad). einer Ab-

führungsrinne befördert.

Staubfänger. Bei vielen Arbeitsmafchinen, insbefondere bei den Zur

Heinerungsmafchinen für troefene, fowie bei den Aufloderungsmafchinen fir

Faferftoffe, und in Schleifereien wird durch. den Arbeitsproceg die Cut

ftehung von mehr oder minder feinem Staub veranlaßt, welcher, wenn ı

fi) in die umgebenden Arbeitsräume verbreitet, für. die Gefundheit der fid)

darin Aufhaftenden im höchften Grade jhädlid, ift, und welcher in einzelnen

Fällen, namentlich, in Mohlmühlen, auch, {hon zu Erplofionen geführt hat

Es ift daher in vielen Fabrifen von Wichtigkeit, diejen Staub: zurüctzuhalten,

d.h. die mit Staub erfüllte Luft von den darin fchmwebenden feften Theilce

zu trennen, jo. daß jie gereinigt entlafen wird, indem, e8 in den meiften

Fällen nicht angängig ift, die ftaubführende Luft einfach ins Freie abyı

führen, da die Ablagerung der Staubtheilchen auf den umliegenden Grund

ftücfen vielfach zu berechtigten Klagen der Nachbarn geführt hat.

)) Stammer, Xehrb. der Zuderjabrifation. — 2) Stammer, Ergänzungsß?.
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Die zu erfüllende Aufgabe zerfällt in zwei Theile, indem man erftens die
ven Staub: führende Luft zu verhindern Hat, in die Arbeitsräume zu treten
und. zweitens: die gedachte Abfonderung vorzunehmen hat. Den erjten
Zmed der Verhinderung einer Verbreitung der jtauberfültten Luft kann man
duch Tuftdicht fchliegende Umhüllungen der betreffenden Arbeitsmafcinen
nur unvollfommen erreichen, da e8 üußerft fchwer ift, jolche Umhüllungen
für den feinften Staub undurhläffig zu machen. Au) ift bei den meiften
Mafhinen ein volftändiger Abfchluß fehon wegen der notwendigen Han-
tierung, fowie «wegen der Zufuhr und Abführung des ArbeitSmaterials
nicht angängig. Man hilft fich daher in vielen Fällen duch Abjaugen

der Luft aus den befagten Umhillungen vermittelft eines geeigneten Ge-
bläfes, welches im Inneren der Umhüllung eine Drudverminderung gegen-
über-dem außerhalb herrfchenden Luftdrude hervorruft, in Folge wovon an

allen undichten Stellen und ungenügenden Abjhlüffen der Umhüllung frifche

Luft von anfen nad) innen eingezogen wird. Hierdurch) wird das Austreten
von Staub wirffam verhindert, während ein joldes immer beobachtet wird,

wenn im Inneren ein aud) nur jehr geringer Meberdrud vorherrfcht, wie er etwa
duch Luftftauung hervorgerufen werden ann. Daraus geht hervor, daß blajend
oder drüdend wirkende Gebläfe für den vorliegenden Zwed nicht geeignet find.
Denn, wie e8 3. DB. bei den Nadeljcleifmaschinen der Fall ift, die

Anbringung einer Umhüllung wegen der Thätigfeit der Arbeiter überhaupt
nicht thunlid) ift, fo fann eine Abführung des Staubes duch, eine Fräftige
Saugwirfung allein erzielt werden, wenn die Mündung des Saugrohrs in
möglichfter Nähe der Angriffsftelle angebracht wird, wo der Staub entjteht,

welcher dann durch den lebhaften Luftftrom in das Saugrohr hineingeführt wird.
Vielfach, wird durch) die betreffende Luftbewegung gleichzeitig ein anderer

Zwed angeftrebt, jo 3. B. bei den Schlagmajhinen für Baumwolle eine
Reinigung der legteren und bei den Mahlmühlen eine Kühlung der Mahl

flächen und Vergrößerung der Leiftungsfähigfeit, worüber an den betreffen-
den Stellen in $$. 37 und 116 das Nähere bereits angeführt wurde.

Die zweite Aufgabe, welche in der Abfonderung der Staubtheilchen aus
der von den Arbeitsmafchinen abgeführten Luft befteht, ift um fo jchwieriger
zu Löfen, je feiner der mitgeführte Staub ift. Für die Fortführung der
StaubtHeilchen durch den Luftftrom gelten ganz ähnliche Betrachtungen, wie
fie bei den Segmafdinen in Bezug auf Waffer und bei den Griespug-
majhinen für Luft angeftellt worden find. Danad) wird ein Staubtheilchen
entgegen feinem Gewichte durch einen auffteigenden Luftitrom fhwebend erhal-
ten, fobald.die Gefchwindigfeit des leßteren einen beftimmten, mit der Größe
und Dichte des Korns zunehmenden Werth Hat. Da hiernad) die feinften
Staubtheilchen fchon bei einer fehr geringen Luftgejchwindigteit fchwebend
erhalten werden, fo ergiebt fich hieraus, daß man zur Abfonderung diejer
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feinften Theilchen die Gefchwindigfeit der Luft ganz bedeutend ermäßigen
muß, was durd) Einführung des Luftftromes in entfprechend weite Kammern
bewirkt werden kann. Diefes Mittel der Anwendung von Staubfammern
von großem Durcchgangsquerfchnitte für die Hindurchgeleitete Staubluft wird
daher vielfach benugt. Die Uebelftände folder Staubtanmern bejtehen
hauptjählich in dem großen Naumbedarf für. diefelben, wozu bei Mahl:
mühlen die vermehrte Erplofionsgefahr hinzufommt. Aud) ift, da die Luft
nad) der Paffirung diefer Kammern durch einen Austrittscanal ins Freie
entlafjen werden muß, eine vollftändige Entftaubung hierbei nicht möglid,, da
jolche Theile entweichen, welche vermöge der Geihwindigkeit jchwebend er-
halten werden, die der Luft in dem Austrittscanale zu eigen ift. Ein
möglichft großer Duerjhnitt für diefen Austrittscanal ift daher zu empfehlen.
Die Reinigung der großen Luftmengen, welche von den Schleiffteinen der
Nadelfabrifen abgefaugt werden, pflegt man dadnc) zu bewirken, daß man
diefe Luft durch Lange, wagerechte Canäle von  fehr großem Duerfchnitte
Hindurhführt, welche durd) eingebaute Zwijchenwände in einzelne Ranımern
abgetheilt find, die duch Deffnungen in den Zwifchenwänden mit einander
in Berbindung ftehen. Bei diejer Anordnung findet hinter jeder diefer
Deffmungen eine plögliche bedeutende Gejchtwindigfeitsermäßigung der hin-
durchziehenden Luft ftatt, in Folge deren die mitgeführten Stein- und
Stahitgeilhen in der Kammer zu Boden fallen. Diefe Anordnung hat
fid) ala eine zweemäßige bewährt, wenn auc; der von dem Bentilator zu
bewältigende Widerftand ein ziemlicy erheblicher ift,: da Hierbei der Luft
jedesmal bei dem Durchgange durd) die Deffnung in einer Zwifchenwand
eine Beichleunigung mitgetheikt werden muß.
Um die Staubfammern zu vermeiden, fan man fich befonderer Majcinen

zur Staubabfonderung, fogenannter Staubfänger, bedienen. Diefe Ma-
Ihinen, welche in fehr verjchiedener Anordnung vorgejchlagen und zur Aus:
führung gebracht worden find, Laffen fic) im Allgemeinen in zwei Gruppen
teilen, nämlich in jolche, ir denen die Abfheidung dermöge eines Filterns
oder Durchjfeihens dur) Tüiher gefchieht, und in folche, bei welchen eine
Abjonderung vermöge der Centrifugalfraft angeftrebt wird. Die legteren
Mafchinen, welche fich meift durd) Einfachheit auszeichnen, dürften Hinficht-
fi der vollftändigen Abfonderung, namentlich der feinften Staubtheilden,
in der Regel viel zu winjcdhen übrig lafjen, während andererjeits die filtern-
den Majchinen bei guter Ausführung zwar eine genligende Reinigung der
Luft erzielen Iaffen, aber an dem ehr läftigen Uebelftande einer fchnellen
Verftopfung der Filterflächen durch den darauf abgejegten Staub Leiden, ein
Uebelftand, welchen nur durch ein regelmäßiges Reinigen theilweife abgeholfen
werden Fan. Die zu einer folhen Reinigung dienenden Vorkehrungen find
daher für diefe Art der Staubfänger von ganz befonderer Wichtigkeit.
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Eine jehr einfache Einrichtung zeigt der Staubfänger der Knider-

boder Co. in Jakfon!), der nad) Fig. 426 aus einem fegelförmigen Ge-
häufe befteht, weldjem die Staubluft durch den am, oberen weiten Ende
tangential angefchloffenen Canal a zugeführt wird, während die in der Kegel-
yige bei d befindliche enge Deffnung das Herausfallen des Staubes ermög-
licht. Die Trennung wird hierbei dadurch bewirkt, daß die bei @ eingeführte
Luft im Inneren des Gehäufes eine Freifende Bewegung annimmt, vermöge
deren die Staubförper zufolge der Flichkraft gegen die Wandung getrieben
werden, an welcher fie in Thraubenförmigen Windungen nad) der Mündung b
hingleiten. Die folderart gereinigte Luft entweicht durch das im Dedel
de3 Gehäufes befindliche Anjagrohr cd ins Freie. Es wird wohl faum

Fig.-426, - gelingen, durd) diefen Apparat eine
vollftändige Abfcheidung auch der
feinften und leichteften Staubtheil-
hen zu erzielen, während er fir die
Abjceidung größerer Theife vermöge
feiner einfachen Anordnung empfeh-
lenswerth erjcheint.

Bei dem Staubjammler von
Grundig, Zahn & Löwe?) wird
ebenfalls die freifende Bewegung des
Luftitromes benugt, um vermöge der
Sliehfraft die Staubcheidung zu
erlangen, indem die Staubluft durd)
einen jchnedenförnig gewundenen
Canal getrieben wird, Fig. 427
(a. f. ©.), in welchen fie bei a ein-
tritt, um ihm durch die Mittelöff-
nung db zu verlaflen. Dur ge-
Ihligte Röhren e an der Außenwandder Canalwindung fol der gegen diefe Wand vermöge der Flichkraft ge-ftichene Staub aufgefangen und nad) außen hin abgeführt werden.

In eigenthümlicher Weife fuht H. Sed?) die Abjcheidung der Staub-
!eilhen durch die Fliehfraft zu bewirken, welde ihnen durd) fehnel um-
(aufende Ringe ertheilt werden foll. Die bei a in das Gehäufe d, Fig. 428
(auf ©. 657), eintretende Luft wird hier durch das Flügelvad c nad) obenhin abgefaugt, welches durd) die ftehende Are d mit einer Gefchwindigfeit
don 300 Umdrehungen in der Minute bewegt wird. An diefer Drehung
betheiligen. fich aud) die in mehreren Etagen über einander angebrachten— aAN
)D.R-P. Nr. 39219. — >) D. R-®P. Nr. 457%... — 3) D.R.-$.Rr. 44377 u. 47395,
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Ringe e, welche die Staubtheilhen der fi durch die Zwifchenräume auf-

wärts bewegenden Luft durch Reibung mitnehmen follen. Ift dies dr

Fall, fo werden diefe, Theilchen vermöge dev Fliehkraft fich gegen die inneren

Flächen diefer Ringe legen, von wo .fie dur, Abftreicher f abgenommen

werben fünnen, um in Rinnen g zu fallen, welche den Staub nad) eine

Transportjchnede % führen.

Die Eimichtungen®), welche daranf beruhen, die Staubfuft durch Slügel-

räder in fehnellen Umfchrung zu fegen, und die Abjceidung durd) Sich-

Big. 427.

 
mäntel zu bewirken, gegen weldhe die fÄhwereren Körper vermöge der Slic-

kraft gejchleudert werden, dürften wohl nur eine Abjonderung der größeren

Berunreinigungen erreichen Iafjen.

Die Staubfänger, welde die Abfonderung des Stabes vermöge Ki

Durchfeihens der Puft durch Filtertücher bewirken, unterjheiden fie) von

einander hauptfächlich nur ducch die Form, welche den Filtertlichhern gegeben

wird. ‚Bei vielen Apparaten diefer Art wird das aus Flanell gebildete

1) D.R.:B. Nr. 27986 u. 49231.
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Filtertuch zu einer Ebene gejpannt, indem man damit Rahmen von meiftens

vehtedfiger Orundrißform überzieht und folde Rahmen derartig in den
Weg der Staubluft einfchaltet, daß die Luft durch die Poren des wollenen

Fig. 498.

 
Tuches Hindurchtritt, während die Staubtheilhen auf der Eintrittsfeite des
Tucyes zurückgehalten werden. Bon befonderer Wichtigkeit Hierbei ift die

Herftellung einer möglichft großen Filterfläche, welche zu erzielen häufig die
VWeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IIL. 3. 49
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Anordnung des Tuches in zidzatförmigen Ebenen gewählt wird. Außer:
dem hat man, wie fchon bemerkt wurde, fiir eine regelmäßige Reinigung des
Zuc)es von dem darauf abgelagerten Staub zu forgen, zu welchem Zwede
man jehr verjchiedene Hülfsmittel angewendet hat. Unter diefen find in
erfter Reihe die Abklopfvorrichtungen anzuführen, d. h. folhe, durd)
welche den betreffenden Tuchflächen von Zeit zu Zeit Heine Erfchiitterungen
dur) geeignete Organe, meiftens von der Geftalt und Wirfungsweife Kleiner
Hebelhänmer, ertheilt werden. Die felbftthätige Bewegung diefer Theile
wird in fehr verfchiedenev Art, in der Regel unter Zuhilfenahme von
Daumen und Federn bewirkt. Aud) Bürften hat man verwendet, weld).
von Zeit zu Zeit über die vein zu Haltenden Tücher geführt werden. Bei
anderen Majcdinen hat man dem Tuche dadurd; eine Exfehütterung extheilt,
daß man den Rahmen von Zeit zu Zeit auf eine gewiffe Höhe erhebt, m
ihn von derfelben wieder herabfallen zu laffen. Wieder andere Borrichtungen
juchen die Reinigung der Tücher dadurch zu erzielen, daß die während des
Durchfeihens ftraff gefpannten Tücher zeitweife in einen vorübergehenden
Zuftand der Schlaffheit verfegt werden, wobei man fich Hauptfäcjlich der
Ihlauhförmigen Filter bedient, bei denen zuweilen die Bormveränderung bis
zu einem förmlichen Umftiilpen getrieben wird.

Ein Umftand, welcher die Wirkung aller Abklopfvorrichtungen wejentlic)
beeinträchtigt, muß daran erfannt werden, daß die Puft auf dev Eintrittsfeite
immer unter einer erheblich größeren Preffung fteht, als auf der Austritt-
feite, denn nur durch den vorherrfchenden Ueberdrud fönnen die Bewegungs-
hindernifje überwunden werden, welche fich dem Durchgange der Luft dınd)
die engen Zwijchenräume des Gewebes entgegenfegen. Entfprechend diefen:
Meberbrude wird aber der auf dem Tuche abgefegte Staub gegen das Tuch
gedrüdt, jo dag ein Abfallen des erfteren trog der durch die Klopfvorrid)-
tung erzeugten Erfchütterung nicht oder nur unvollfonmen eintritt.
Um diefem Uebelftande zu begegnen, hat man die Einrichtung vielfach) jo

getroffen, daß derjenige Theil des Tuches, welcher der Wirkung der Klopf-
vorrichtung unterworfen wird, während diefer Einwirfung entweder von

dem Ueberdrude der Luft auf der Eintrittsfeite befreit oder fogar einem zeit-
weifen Ueberdrude auf der entgegengejegten Seite ausgefett wird. Um dies
zu erzielen, hat man vielfach die einzelnen Filterflähen in dem Umfange einer
Trommel angeordnet, welcher eine langfame Umdrehung ertheilt wird, fo daß
alle Theile des Umfanges nad) und nad) der angegebenen Wirkung ausgefest
werden Fünnen. Nach) diefen allgemeineren Bemerkungen mögen einige der
Hauptfächlich zur Anwendung gefommenen Staubfänger befprochen werden.
Der Staubfänger von Holghaufen!) enthält zwei ebene Siebrapmen

1) D. R.-P. Nr. 44826.
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41, ig. 429, welche in gegen einander geneigter Stellung in dem Ge-
häufe b angebracht find, umd. durch welche die bei eingeführte Staubluft
hinducchtritt, um gereinigt bei d zu entweichen. Die Eigenthiimliczkeit be-
ftcht in der Abklopfvorrichtung,, welche dich, die zwifchen den Kahmen a
angebrachte Platte 9 gebildet wird, die eine um-o. fÄwingende Dewegung
erhält. In Folge diefer Schwingung fällt diefe Platte abwechjelnd gegen
den einen: und den andern Siebrahmen, demfelben hierducch die zum Ab-

Fig. 429.

 
!lopfen des Staubes erforderliche Erjhütterung ertheilend. Dadurd), daß
die Klappe g mit einer beiderfeit® über ihre Fläche hervortretenden Dede f
verfehen ift, wird vor dem jedesmaligen Auffchlagen zwifchen dem Tuche
und der Klappe eine beftimmte Luftmenge abgefchloffen und verdichtet, fo
daß durch den hierdurd) bewirkten Weberdiuf der Luft das Abfallen des
Staubes befördert wird, der beiderfeitS dur) die Klappen rs entfernt
wird. Die Bewegung der Mappe vermittelft des Schiebers n durch den
Hebel A ift aus der Figur erfichtlich, wozu bemerkt werden mag, daß diefer

42*
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Hebel h vermittelft der durch eine Kurbel in Schwingung verfegteit Are
bis zur fenfrechten Lage angetrieben wird, worauf das auf % befindliche Ge-
wicht duch fein Fallendie befagte Klopfwirkung veranlaft.

Berticale Filtertücher abe, Fig. 430, verwendet aud) Rühlmanı!),
und zwar von verjchiedener Feinheit, derart, daß die Tücher a am Loderften

und diejenigen D etwas dichter gewebt find, während der Bezug e ausgan;
dicht gejchlagener Segelleinewand befteht. Die in M auffteigende Staub-
fuft muß, ehe fie bei o entweicht, die Gewebe a und b durchdringen, wohri

Fig. 430, die gröberen Theile ab
Keen gefangen werden, wäh-

rend die feinften Theile
dur) ce zurücgehalten
werden jollen. Die

Reinigung der Flächen
a und b wird durd)

Bürften A bewirkt, die

dermittelft endlofer, über

Nolen R laufender
Riemen eine ftetige Be-
wegung erhalten, ver-

möge deren fie im vegel-

rechter Wiederkehr über
die Filterflächen Hin
ftreifen.

Die  Berwendung

eines endlofen Filter:

tuches zeigt die Anord-
| es; nung von 9. Sed’)

Ni in Fig. 431. Im sy

   

 

A E

j

 

hr] MW neren des über die Wal-

Mi ii zen abe umlaufenden

- Viltertuches B ift ein

Flügelvad U angebradit,
welches die bei Q eintvetende Staubluft durch das Filtertuch hindurch ar-
faugt, um diefelbe, vom Staub gereinigt, dur) die Deffnung:o feitlich ins
Freie zu bfafen. Ein Abklopfer © wirft gegen den uirteren Theil. des Tuch:
an einer Stelle, welche durch) die Platten D und die Walze b von den
Saugraume in Inneren des.-Tuches abgefchloffen ift und gegen welche gepreßte
Luft aus dem Gebläfehals duch Deffnungen in der.Abfchlußwand D geführt

1) D. R.-P. Nr. 31989. — 2) D. RP. Nr. 32004 und 37813.
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wird, um das Abfallen des Staubes zu befördern, welcher durd). die Trans-

portfchnedfen S entfernt wird.

In welcher Weife man die Neinigung der Luft durd) ein Syftem von
Filterzellen bewirfen fann, weld)e in regelmäßiger Aufeinanderfolge ein=

;eln abgeffopft werden, ift aus Fig. 432 (a. f. ©.) afihtlid. Das Filter:

tu; & ift hierbei fternförmig um die Stäbe a und b einer horizontalen
Trommel in radialen Zügen geipannt,und die bei E in den Behälter %
eintretende Luft wird durch ein in der Figur nicht weiter angedeutetes Ge-
bläfe angefaugt, jo daß die Yuft durd) das Tuch) in der Richtung der Pfeile

fich nach, demTrommtelinneren be=
wegt, während der Staub auf der

Aupenfläche des Filtertuches fic)

ablagert. Die Trommel erhält
eine abjegende Drehung um je

eine Zellentheilung, fo daß durch
die Abklopfoorrichtung d ftets der

über, der Transportjchnede s be=
findliche Stab einer Exjchütte-

rung ausgejegt werden Tann,

welche eine Reinigung der über
diefen Stab geipannten Zellen
wände bewirken fol. Wenn

man hierbei die zwifchen diefen
Flächen enthaltene Zelle e dur)
einen Abjchlußcanal c dev Saug-

wirkung entzieht und in diejen

Caial gepreßte Luft leitet, fo
wird dadurch) die Reinigung
wefentlic, befördert, indem der

hervorgerufene Gegenftrom ein Fortblajen des Staubes bewirkt, welcher

ohne diefe Einrichtung dur, die Saugwirfung fejt gegen das Tuch) ge-
zogen wird.

Die Einführung von Prefluft in den Canal.c kann einfad) dadurch ges

Ihehen, daß man den legteren durch eine Leitung mit dem Blafehals des

zugehörigen Bentilators verbindet!)., Man Hat zu diefem Zwede wohl
au) einen befonderen Apparat von dev Wirkung eines gewöhnlichen Blafe-
balg82) angewendet, welcher nach jedesmaliger Schaltbewegung der Trommel
durch eine Kurbel zufammengedrüct wird. Bei der von Nagel & Kämp?)

 

 

)D.R.:P. Nr. 40117, 40125, 40391. — 2) D. RP. Nr. 44202. —
3) D, R.:BP. Nr. 36030,
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angegebenen Einrichtung wird der Gegenluftftrom in einfacher und finn-
reicher Weife wie folgt erzeugt. Die ftaubführende Luft tritt hierbei als
Prepluft in den die Filtertrommel umgebenden Kaften @, Fig. 433,
um, nachdem fie dur; das Tuch Hindurchgezogen ift, innen durch f abgeführt
zu werden. m jeder der Stellungen, welche die Trommel in Folge der Wir-
fung eines Schaltapparates einnimmt, ift eine Außenzelle d, d. h. eine
mit Staub erfüllte, deven Wände mit Staub behaftet find, durch die Platte -
von der Preßluft im Gehäufe a abgejchloffen, während gleichzeitig eine
Platte 4 im Inneren die beiden benachbarten Innenzellen e abjhlieit,
welche mit reiner Luft erfüllt find. In Folge deffen wird die aus den an-

Fig. 432. liegenden Zellen g durd)
: das Tuch nach) e gelangte

Luft, da ihr der Weg nad) /
E durd) die Platte d verfperit

ift, aus e in die Zelle )
treten, jo daß hierdurd) vie
beabfichtigte Reinigung cı-
zielt werden fann, weld
durch) eine Klopfoorrichtung
k befördert wird; s und 5

find Transportfchneden zu

Abführung des Staubes.
Anftatt der inden vor-

ftehenden Figuren angedeu-
teten Anordnung des Filter
tuches hat Kreiß!) aud)
eine Trommelform nad)

Art der Fig. 434 vorge
Ichlagen, um nicht nur eine

größere Fifterfläche anordnen zu fünnen, fondern aud) ein befferes Abfallen
des Staubes von den Flächen zu Fepielen. Radiale Zwifchenwände
theilen auch) hier die einzelnen Ringe a in Zellen ab.
Faads & Behrns?) wenden bei ihren Staubfängern [hlauhförmige

Slanellbeutel f, Fig. 435 (auf ©. 664) an, welde mit den unteren

öffenen Enden an den Raum R angejchloffen find, dem die Staubluft
unter Drud dur den Canal K zugeführt wird. Das obere Ende jedes
diefer Schläuche ift durch einen Freisförmigen Dedel d verfchloffen, welder
vermittelft einer über Rollen geführten Kette c durd) ein Gewicht G fir
gewöhnlich angezogen wird, fo daß die betreffenden Schläuche gefpamnt cv-
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halten werden. Da die in die Schläuche tretende Staubluft größere als
ne: Preflung hat, fo werden die Schläuche aufgebläht und die

ig. 433.

a ara
egLuft nad) außen, den Staub im Inneren der Schläuche
zurüclaffend. Behufs dev Reinigung wird von Zeit zu Zeit durch Anheben
de8 befagten Gewichtes E die Spannung der Schläuche aufgehoben und

Fig. 434. dann durc plögliches Herabfallen des
. Gewichtes dem Beutel ein Nud extheilt,

in Folge deffen der Staub im Inneren

abfällt. Da diefes Fallen des Gewichtes
eine fchnelle Anfpannung des Schlauches
bewirkt, und während des Fallens die
Staubluft durch den gehobenen Bentil-

fegel V von dem Sade abgefperrt ift, fo

entfteht im Inneren des legteren bei der

plöglichen Anfpannung eine Luftverdüns
: nung, in Folge deren atmofphärifche Luft

duch das Tuch nad) innen tritt, fo daß durch diefe Gegenftrömung die
Reinigung befördert wird. Der aus dem Beutel hevabgefallene Staub

 



664 Drittes Gapitel. [$: 195.
fann, jobald dev Verfchlußfegel aus der gehobenen Stellung W, wieder in
diejenige U gefenft ift, nad) unten in den Ablauf A fallen, während von

Neuem Staubluft in den nunmehr wieder gefpannten Sad eintritt. Das
zeitweife Heben de3 Gewichtes E und vermittelt des Hebels A auch des
Berjchlußfegels 7 wird durd) eine emdlofe Kette m bewirkt, welche über

ig. 435.

 

geeignet „angeordnete Rollen in

langfamen Umlauf gefest wird,

jo daß ein mit der Kette ver-

bundener Mitnehmer das An-

heben des Gewichtes G und des
Verjchlußfegels bewirken kann.
Selbftredend hängt die Hänfigfeit
de8 Neinigens von der Länge die-
fer Kette, fowie von deren Um-

laufsgefhwindigfeit ab, und famı
ebenjo wie die Hallhöhe des Ge-
wichtes und daher die Lebhaftig-
feit de8 Anziehens Leicht geregelt

werden.
Big. 486.

   BER... BEN

Dei dem Staubfänger von H. Morgan!) find Beutel von fegelfür-
miger, nad) oben verjüngter Geftalt a, dig. 436, angewendet, welche mit

dem weiteren, unten offenen Ende an den Trichter db angefchloffen find,
der aus dem Canal c die Staubfuft erhält. Das obere Ende ift durd)

1) D. RP. Nr. 36479,
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einen Derfel d verfchloffen, welcher durch ein Gewicht nach oben gezogen,
den Saf für gewöhnlich in Spannung erhält. Nach gewifien Zeitabfchnitten

(üßt man diefen Deckel frei herabfallen, wobei die Neinigung durd) das
Umftiilpen des Sades ftattfindet, wie in a, angedeutet ift. Der Staub fällt

der Transportfchnede e zu, deren Behälter ebenfo wie der Staubcanal c
durch Schieber s während des Neinigens von dem Trichter b abgejchlofien
wird, Die felbfttHätige Bewegung diefer Schieber und des Dedels d wird
durch eine. recht complicirte Einrichtung veranlaßt.

Diefer Staubfänger eignet fi), ebenfo wie der vorhergehende, dur

dig. 434 erläuterte, wegen der Derwendung der jchlauchförmigen Filter
offenbar nur für folche Fälle, in denen die ftaubführende Yuft unter einer

höheren als der atmofphärifchen Prefjungfteht, und c& ift daher, wie oben

angeführt wurde, bei der Berwendung diefer und ähnlicher Staubfänger auf

eine befonder8 gute Abdichtung der Zuführungscanäle und der Beutel-
onjchlüffe zu achten.

Filterpressen.. Die Filtertücher finden in der Technik eine aus-
gedehnte Verwendung in foldhen Fällen, in denen es fi) darım handelt,

gewilje breiartige, aus feften und flüfigen Körpern beftehende Stoffe in
diefe beiden Beftandtheile zu zerlegen, indem die feinen Zwifchenräume

zroifchen den Gewebefafern den Flüfjigkeiten den Durchgang geftatten, wäh-

vend die feften Beftandtheile von ihnen zurücgehalten werden, Hierbei

fann ebenfowohl die Abficht vorliegen, die feften Stoffe als Rüdftände in
einer compacten, möglichft von Flüffigfeit freien Befchaffenheit Herzuftellen,
wie auch) die entgegengefegte, in dem durch die Tücher gegangenen fogenannten
Siltrat eine von beigemengten feften Stoffen möglichft gereinigte Flüffig-
feit zu erhalten. Die erfte Abficht der Gewinnung der feften Niückftände
liegt beifpielsweife vor, wenn in Porzellanfabrifen die gefchlämmte Kaolin-
mafje von dem Wafjer durch Filter befreit wird, während das Filtriven des
Nübenfaftes in Zuderfabrifen die Neinigung der zuderhaltigen Flüffigfeit
von den darin enthaltenen Fafern bezwedt.
Um fi) von dem Vorgange der Filtration eine Klare Borftellung zu

machen, hat man fi) das angewendete Filtertud) A B, Fig. 437 (a. f. ©.),
tie eine durch) jehr viele jehr feine Canäle oder Röhrchen durchfegte Platte
zu denken, welche in A und B durd) fefte Unterlagen geftügt wird. Bes
findet fi) über diefem Tue eine Flüffigfeit, deren Oberfläche durd) EF

dargeftellt fein möge, fo wird diefelbe durch die gedachten Rühren oder
Canälchen zwifchen den Fafern mit einer Gejchwindigfeit fi) hindurch be-
wegen, welche um fo erheblicher fein muß, je größer die Drudhöhe A der
Slüffigkeit über der Filterfläche ift. Die Durhflußgefchwindigfeit wird
aber beträchtlich Kleinerfein, al8 die zu diefer Höhe gehörige Ballgefhwindig-

-

8. 126.


